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ST.GALLER MUSIKBRIEF.
St. Gallen, im Oktober 1932.

Sehr verehrter Herr Professor

Also mein letztjähriger Bericht über das St. Galler Musik¬
lehen hat Ihnen Spaß gemacht, und Sie möchten nun

gerne eine Fortsetzung jenes Briefes? Idi will gerne
versuchen, Ihnen diesen Wunsch zu erfüllen, um so mehr als

Sie mir ja audi gleich die Riditung gewiesen haben, nach

der mein diesjähriges Sdireiben gehen soll. Aber madien
Sie sich bitte auf einen längern lehrhaften Fx Rurs gefaßt.
Sie haben mich durdi Ihre Frage auf ein Thema gebradit,
von dem ich nicht so sdmell wieder wegzubringen hin, wenn
ich es erst einmal angepackt habe.

„Wie steht es denn mit der Kammermusik in St. Gallen? '

haben Sie mich gefragt. Das klingt ja beinahe so, als ob
Sie sidi nicht mehr daran erinnerten, daß wir beide
zusammen im Winter 1929 in Berlin das Konzert des „St. Galler
Streichquartetts" besucht haben. Nun, ich kann Ihnen das

nicht verdenken ; Ihr Beruf führt Sie im Laufe einer Saison

in so ungezählte Konzerte,daß Ihnen unmöglich alle gehörten
gegenwärtig bleiben können. Immerhin, Sie sollten also

dodi wissen, daß St. Gallen ein ständiges Streichquartett hat.
Dieses veranstaltet im Winter einen Zyklus von vier
Konzerten unter dem Protektorate des Konzertvereins.

Im letzten Winter nun war das Streichquartett längere
Zeit durch den Rücktritt des zweiten Geigers unvollständig,
und das kammermusikalische Programm mußte daher durch
Zuzug weiterer Kräfte ergänzt werden. Es ist dies durdiaus
zum Nutzen der Kammermusik geschehen. Durch
Heranziehung vor allem der Holzbläser konnten Werke z ur
Aufführung gelangen, die man sonst selten zu hören bekommt,
und das Programm des letzten Winters war daher auch ganz
besonders reichhaltig und erfreulich. Es ist sehr zu begrüßen,
daß auch jetzt, da wir wieder ein vollständiges
Streichquartett haben, auf die Mitwirkung der Bläser nicht ver-
ziehtet wird; würde man die Kammermusik nur auf das

Streichquartett beschränken, dann bekämen wir eine Reihe
der herrlichsten Werke nie zu hören. Daß audi das Klavier
nicht fehlen darf, ist selbstverständlich ; darum werden mit
Redit jeden Winter Klavier-Quartette und -Quintette
gebradit. Ich möchte jaüberhaupt einer immergrößern
Mannigfaltigkeit in der Programmbildung das Wort reden. Es ist
ein Unsinn, wenn an einem Abend nacheinander z. B. drei
Streichquartette gespielt werden ; das verlangt vom Flörer
eine so gewaltige Leistung an Konzentration und Aufnahme-

I fähigkeit, daß er entweder nach Schluß des Konzertes statt
erquickt und angeregt, müde und erschöpft heimgeht, oder
es verleitet zu einem gedankenlosen Ansidivorbeirausdien-
lassen. Das Hören strengt viel mehr an als das selberSpielen ;

das sollten die Musiker nie vergessen. Darum ist eine weise
Abwechslung in dem Gebotenen im Interesse einer
ernsthaften Zuhörerschaft dringend zu wünschen.

Ich kann es nidit genug anerkennen, daß unser Quartett
in der Zusammenstellung der Programme soviel Sinn für
dieses wichtige Postulat zeigt. Em so mehr ist es zu bedauern,
daß das St. Galler Publikum diesem Streben eine geschlossene

Gefolgschaft versagt; der Besudi der Kammermusikkonzerte

läßt sehr zu wünschen übrig. Das kann uns im
Flinblick auf die musikalische Kultur unserer Stadt dodi sehr
bedenklich stimmen. Kammermusik, darin werden Sie mit

mir einig gehen, ist doch eigentlich die letzte, die vollendetste
Form der Musik. Ein Streichquartett beispielsweise der
Wiener Klassiker bildet sowohl in seiner Form als auch in
seiner klanglichen Geschlossenheit einen nicht mehr zu
übertreffenden musikalischen Gipfelpunkt. Kann man nun
von einem tiefern musikalischen Verständnis weiterer
Schichten reden, wenn die Gelegenheiten, solche Musik zu
hören, nicht eifriger benützt werden? Ida habe über die
Ursachen dieses mangelnden Interesses lange nachgedacht
und bin zu zwei Folgerungen gekommen. Erstens frage ich
mich, ob es nicht von Gutem wäre, dem Abonnement noch
ein bis zwei Abende anzugliedern, die von einer fremden
Quartettvereinigung bestritten würden. Der Anreiz, welcher
von einem berühmten fremden Quartett ausginge, würde
vielleicht manchen in die Konzerte bringen, der dem Ruf
der heimischen Künstler nicht zu folgen pflegt. Audi könnten
unsere Konzerte durch den Wettstreit mit fremden Darbietungen

nur gewinnen; wir gewönnen Vergleichsmöglichkeiten

und würden in unserm Urteil und unsern Ansprüchen
geschärft ; nur wenn wir immer wieder am Besten unsere
Kräfte messen, kommen wir vorwärts.

Viel wichtiger aber als diese äußere Ergänzung unserer
Konzerte scheint mir die innerliche Bereitschaft des Publikums.

Unddiesekönnte meinerMeinungnach eineunendlich
viel größere sein, wenn die Hörer ihrerseits selbst mehr
Kammermusik treiben würden. Sie wissen es ja auch,
verehrter Herr Professor ; Sie haben uns das oft genug gesagt,
wirkliches Verständnis für die Musik bringt nur der auf,
der selber musiziert. Und wenn das für die Musik im
allgemeinen gilt, dann noch ganz besonders für die Kammermusik.

Es ist eigentlich eine ganz gesunde Bewegung der
jüngsten Generation in Deutschland, wenn sie sagt: „Wir
wollen keine Kammermusik mehr in Konzerten hören, wir
wollen selbst welche machen. ' Ich möchte dieser Bewegung
auch in St. Gallen eine weit stärkere Verbreitung wünschen.
Ich habe nämlich durchaus keine Angst, daß einmal so

emsig daheim musiziert werden könnte, daß dadurdi unsere
Konzertsäle leer würden, im Gegenteil, die eifrigsten Spieler
sind zugleich auch die eifrigsten Hörer. Wer durch eigenes
Erleben tief in die Wunderwelt der Kammermusik
eingedrungen ist, wird mit Freuden jede Gelegenheit ergreifen,
das zu hören, was er vielleicht unvollkommen selbst
gespielt hat. Aber wie ganz anders wird unser Interesse und
unser Verständnis für ein Werk, wenn wir es nicht nur
im Konzert an uns vorbeiziehen lassen, sondern wenn
wir uns bei eifrigem Spiel liebevoll in alle seine Schönheiten
versenken konnten Wie gehen uns alle Reize in Form,
Melodie und Harmonie in ganz neuer Größe auf, wenn
wir ihnen in eigenem Studium nachgehen durften Eine
eifrige und treue Gemeinde würde unsere Kammermusikkonzerte

besuchen, wenn in St. Gallen das häusliche
Musizieren noch liebevoller gepflegt würde.

Vielleicht leidet die Musikpflege unserer Stadt darunter,
daß wir kein eigentlidies musikalisches Zentrum haben;
es fehlt eine überragende Persönlichkeit, die dem
musikalischen Leben ihren Stempel aufdrückte. Dadurch, daß der
Leiter unserer Symphoniekonzerte, der zu dieser Rolle in
erster Linie berufen wäre, seinenWohnsitz nicht in St.Gallen
hat, sind wir musikalisch sozusagen verwaist. Es fehlt das
anfeuerndeVorbild, wie es beispielsweise seinerzeit in Basel

von einem Volkland, einem Hans Huber ausging. Aber wir
wollen nicht bequem sein und dieVerantwortungvon uns auf
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8t. Wallen, im Oktober 1932.

8ebr verehrter Herr Professor!
lso mein letztjäbriger bericht nicer das 8t. Waller VlusiK-

2D. leben bat Ihnen 8pab gemacht, und 8ie mödrten nun
gerne eine hoctsetzung jenes Prieles? là will gerne ver-
suchen, Ilinen diesen Wunscli />> erfüllen, um sa mebr als

8ie mir ja auch gleich die Richtung gewiesen haben, nach

der mein diesjähriges 8dareiben geben sali. Wber maclren
8ie sich initie auf einen läutern leluliailen hxlcurs gelabt.
8ie haben mielr clurctn line liage auf ein Vbema gebraclrt,
van dem ich niât sa schnell wieder wegzubringen bin, venu
ich es erst eininal angepacKt babe.

„Wde steint es cienn mit cler KammermusiK in 8t. (lallen? "

Imben 8ie mich gefragt. Das Klingt ja beinahe sa, ais ob
8ie sich niât mehr ciaran erinnerten, cial, xvir beide zu-
sammen im Winter 1929 in berlin das Konzert cles „ 8t. Waller
8trei<1i<jnarletts" besucht haben. Kuu. ich Kann lbnen clas

niât verclenKen ; Ibr beruf führt 8ie im l.acde einer 8aison
in so ungezäldte Konzerte,dablbnen unmöglich alle gehörten
gegenwärtig bleiben Können. Immerhin, 8ie sollten also
clcxli rissen, dab 8t. (lallen ein ständiges bireicbcpiartett liat.
Dieses veranstaltet im Viuler einen /vKlccs van vier Kon-
werten unter clem proteKtorate cles Konzertvereins.

Im letzten Winter nun war clas 8treichcpiartett längere
Zeit durch den RücKtritt cles zweiten Weigers unvollständig,
uncl clas KammermusiKalische Programm mubte daher clurclr

/u/ug weiterer Krätle ergänzt xc erden. Ils ist clies durdraus
/um Kutzen cler KammermusiK gesclreben. Durcir hieran-
ziebung vor allem der Dolzbläser Kannten WerKe /ur Vul-
fübrung gelangen, clie man sonst selten zu frören beKommt,
uncl clas Programm cles letzten Winters war clalrer auclr ganz
besonders reichhaltig uncl erfreulich. Ks ist selrr /u begrüben,
clab auclr jetzt, cla wir wieder ein vollständiges 8treiclr-
quartett haben, auf clie VlitwirKung cler bläser nicht ver-

j zicbtet wird; würcle man clie KammermusiK nur auf clas

8trei<hquartett beschränKen, clann beKämen wir eine beilie
cler Irerrliclrsten Werlce nie zu Irären. Dab auclr clas Klavier
niclrt lelrlen clarf, ist sellrstverstänclliclr; clarum werclen mit
Recht jeclen Winter Klavier-()uartette uncl -(Quintette ge-
braàt. Ich möchte jaüberbaupt einerimmergröbern VIannig-
laltigKeit in cler programmbilclung clas Wort reclen. l.s ist
ein Knsinir, wenn an einem,VI>curcl nacheinander /. 11. clrei

8treidiquartette gespielt werclen; clas verlangt vom llörer
eine so gewaltige Leistung an Konzentration uncl Wrirralime-

- läbigKeit, clab er entwecler naclr 8chlub cles Konzertes statt
l ercpücKi uncl angeregt, mücle uncl ersclräpll Ireüngelrt, crcler

es verleitet zu einem geclanKenlosen ^.nsiclrvorlreirausclren-
lassen. Das Klären strengt viel melrr an als clas selber8pielen ;

clas sollten clie VlusiKer nie vergessen. Darum ist eine weise
Vbwedtslung in clem Webotenen im Interesse einer ernst-
lralìen /cdcörersclrall clringencl zu wünschen.

Iclr Kann es niclrt genug anerKennen, dab unser (Quartett
in cler ^usamiuenstellung cler Programme soviel 8inn für
clieses wiclrtige Postulat zeigt. Km so melrr ist es zu lreclauern,
clab clas 8t. (laller publiKum cliesem 8trsben eine gesclrlos-
sene (ieiolgsclrall versagt; cler besuclc cler KammermusiK-
Konzerte läbt selrr zu wünsclren ülrrig. Das Kann uns im
KlinlrlicK auf clie musiKalisclre Kultur unserer 8taclt cloclr selrr
lreclenKliclr stimrrren. KammermusiK, clarin werclen 8ie mit

mir einig gelren, ist cloclr eigentlich clie letzte, clie vollendetste
form cler VlusiK. Kin 8treiclrcprartett lreispielsweise cler

Wiener KlassiKer lrilclst sowolrl in seiner Korm als auclr in
seiner Klanglichen (lesclrlossenlreit einen nicht melrr zu
ühertrellenclen musiKalischen (lipfelpunKt. Kann man nun
von einem tiefern musiKalischen Verständnis weiterer
8<hiclrten reclen, wenn die (lelegenlreiteir, solche VIusiK zu
hören, niclrt eifriger Irenützt werclen? Iclr lrahe ülrer die
ldrsaciren dieses mangelnden Interesses lange nachgedacht
und hin zu zwei Kolgerungen geKommen. Krsteus frage ich
mich, oh es nicht van (lutem w äre, dem ^.hairirement noch
ein his zwei Wende anzugliedern, die von einer fremden
Ouartettvereinigung hestritten würden. Der Vnreiz, welclrer
von einem herühruten fremden (Quartett ausginge, würde
vielleicht manchen in die Konzerte lrringen, der dem llut
der heimischen Künstler nicht zu folgen pflegt. Wrcli Könnten
unsere Konzerte durch den Wettstr eit init fremden Darlris-
tungen nur gewinnen; wir gewönnen Vergleichsmöglich-
Keiten uncl würden in unserm l rteil und unsern Ansprüchen
geschärll ; nur wenn wir immer wieder am llesten unsere
Krälle messen, Kommen wir vorwärts.

Viel wichtiger aher als diese ändere Krgänzung unserer
Konzerte scheint mir die innerliche Lereitschall cles puhli-
Kums. ldnd diese Könnte meinerVleinungnach eineunencllich
viel gröllere sein, wenn clie llörer ihrerseits seihst mehr
KammermusiK treiben würden. 8ie wissen es ja auch, ver-
ehrter llerr Professor; 8ie haben uns das oll genug gesagt,
wirKIiches Verständnis für die VlusiK bringt nur der auf,
der selber musiziert. I - ud wenn clas für die VlusiK im allge-
meinen gilt, dann noch ganz besonders für die Kammer-
musiK. Ks ist eigentlich eine ganz gesunde Ilewegung der
jüngsten (Generation in Deutschland, wenn sie sagt: „Wir
wollen Keine KammermusiK mehr in Konzerten hören, w ir
wollen selbst welche machen. " Ich möchte dieser Ilewegung
auch in 8t. (lallen eins weit stärKere Verbreitung wünschen.
Ich habe nämlich durchaus Keine Vngst, dab einmal so

emsig dalreim musiziert werden Könnte, dab dadurch unsere
Konzertsäle leer würden, im (legenteil, clie eifrigsten 8pieler
sind zugleich auch die eifrigsten l lörer. Wer durch eigenes
Krleben tief in clie Wunclerwelt der KammermusiK einge-
drungen ist, wird mit Kreuclen jede (lelegenbeit ergreifen,
das zu hären, was er vielleicht unvollKommen selbst ge-
spielt bat. Vber w ie ganz anders wird unser Interesse uncl

unser Verständnis für ein WerK, wenn wir es nicht nur
im Konzert an uns vorbeiziehen lassen, sondern wenn
w ir uns bei eifrigem 8piel liebevoll in alle seine 8<hönbeiten
versenKen Konnten Wie geben uns alle Heize in I orm,
VIeloclie und Harmonie in ganz neuer (lräbe auf, wenn
wir ibnen in eigenem 8tuclium nachgeben durften! Kine
eifrige und treue (lemeinde würcle unsere KammermusiK-
Konzerte besuchen, wenn in 8t. (lallen clas häusliche Vlusi-
zieren noch liebevoller gepflegt würde.

Vielleicht leidet die VlusiKpllege unserer 8tadt darunter,
clab wir Kein eigentliches musiKaliscbes Centrum haben;
es fehlt eine überragende persänlicbKeit, die dem musi-
Kaliscben heben ihren 8tempel auidrücKte. Dadurch, dab der
Heitsr unserer 8vmpbonieKonzerte, cler zu dieser Holle in
erster hinie berufen wäre, seinen Wohnsitz nicht in 8t.(lallen
bat, sind wir musiKaliscb sozusagen verwaist. Ks fehlt clas an-
feuerndeVorbild, wie es beispielsweise seinerzeit in Hasel

von einem VolKIand, einem Plans hluber ausging. Vber wir
wollen nicht bequem sein und dieVerantwortung von uns auf
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andere abwälzen. Audi ohne einen solchen Mittelpunkt
können wir zu einer intensiveren häuslichen Musikpflege
gelangen. Ich bin überzeugt, würden wir diese erreichen,
könnten wir in St. Gallen eine große Schar von eifrigen
Kammermusikspielern heranziehen, das Problem unserer
Kammermusikkonzerte wäre gelöst; wir hätten nie mehr
über leere Säle zu klagen.

Hoffen Sie mit mir, daß wir soweit kommen werden,
wünschen Sie uns das Beste und erhalten Sie uns St. Gallern
auch im neuen Jahre Ihr musikalisches und mensdiliches
Interesse.

Ihre Dr. Dora J. R i 11 m e y e r -1 s e 1 i n.

ETOFÄG St,Gallen
Langgasse 6 Telephon - Nummer 21.51

SpeziaShaus für Wäsche
Eigene Fabrikation

Damen- und Herren-Wäsche

Bett- und Küchenwäsche

Verlangen Sie unverbindlich den Besuch unseres Vertreters

ALFRED HEGNE
BAUGCiCHKrr
St. Gallen St. Jakobstrafje 57 a

Neubauten Umbauten Reparaturen

Äustrocknung feuchter Mauern
nach System Knapen
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Lebens«, Volks«, Renten«, Unfall«, Haffpflicht«Versicherungen

Generaüagenfur s RUSCONI & CO St. Gallen Oberer Graben 22 Telephon Nummer 571
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nnclere ninvnlxen. àck oline einen solchen ^littelpunkt
können vir /ll einer intensiveren knnsliclien ^InsikplleAe
Aelnngen. Ick kin ül>er/en»i. vnrclen vir cliese erreichen,
könnten vir in 8t. (lnllen eine groLe 8cknr von eifrigen
lvnminermnsikspielern Irsrnnxieken, clns ?rok!em unserer
Kninmerinnsikkon^erte vsrs gelöst; vir lrntten nie inekr
nksr leere 8nle /ll klngen.

I lolien 8ie mit mir, clnk vir soveit komlnen verclen,
vünsclren 8ie uns clns Ilests nncl erknlten 8ie nns 8t. Dnilern
nueli im neuen.Inkre llrr inusiknlisckes un6 mensclilickes
Interesse.

Ikre Dr. Dorn I. Il i t l in e > er -1 seIin.
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PROMETHEUS
Neues Wandgemälde in der Aula der St. Gallischen Kantonsschule von Ch. A. Egli, St. Gallen

Ch. A. Egli, der Schöpfer zahlreicher großer Wandbilder und
Fresken im Ausland, hat in der Aula der Kantonsschule eine

neue dekorative Wandmalerei geschaffen. Auf den drei Feldern
der Westwand hat der Künstler den Vorwurf des Prometheus
aus der griechischen Mythologie, des Bringers des Feuers,
gestaltet. Nicht in allegorisch-literarischer Auffassung, sondern in

rein flächig-farbig gestaltender Weise hat der Maler eine zentrale

Komposition geschaffen, die Gruppen der beiden Seitenflächen

sind nach der Mitte zu gewendet, die Menschen in Schreck und

ehrfürchtigem Staunen ob dem neuen Element dargestellt, der

Ton und die Haltung vom Künstler zu packender Monumentalität
und schöner Raumwirkung aufgeführt.

RUTSCH 1 RÜFENACHT
Banclagist Orthopädist

ORTHOPÄDISCHE WERKSTÄTTE
beim Kantonsspital Antoniusstr.3 Tramhaltestelle St.Fiden Telephon43.65

ST. GALLEN

Anfertigung von künstlichen Gliedern

und orthopädischen Apparaten nach

allen gewünschten Systemen
Korsetten nach Hessing - Fußstützen

nach Gipsmodell für alle vorkommenden

Deformitäten der Füße

Bruchbänder und Leibbinden

Krampfaderstrümpfe, speziell nach

Maß - Keine Handelsware - Krücken

und Krankenstöcke - Gummipuffer

Stumpfstrümpfe

Alle in unser Fach e inschlagenden Reparaturen werden

prompt und billig ausgeführt Bescheidene Preise

Telephon-Nummer 20.34 Gegründet Anno 1894

St. Gallen Langgasse 3a

Galvanische Anstalt

Vermeidung
Schwere Versilberung
von abgenützten Eßbestecken,

Haushaltungs - Gegenständen,

Bau-Furnituren, Reitartikeln,

Velos etc. Vergolden, Ver=

messingen, Verkupfern,

Oxydieren und Färben von

Metallwaren. Verchromen

von Messern etc. Qoldver-

nieren von Leuchtern etc.
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lieues V^sn6^emiiI6e in 6er àls 6er Lt. Osîiisetien Ksntonsscbule von Lb. à. L^ii, Lt. LisIIen

Lb. îô^Ii, 6er Scböpker Tsbireicker grober îsn6bi>6er un6
Fresken im àsisn6, bst in 6er f^uls 6er Ksntonsscbule eins

neue 6eirorstive lVsn6msIerei ^esebsiksn. ^uk 6en 6rei KeI6ern
6er V^esiwsn6 list 6er Künstler 6en Vorvvnrk 6es Krometbeus
aus 6er Ariecbiscben iVl^tkolo^ie, 6es IZrinAers 6es Feuers, Ae-
stsltet. bliebt in sile^orisek-Iitersriseker ^uttsssunA, sonüern in

rein klscbiZ-fsrbiA Aestsltenüer V^eise ksi 6er iVisIer eine Zentrale

Komposition Zesekskten, 6ie (Zruppen 6er bei6en Leitenkiseben

sin6 nsek 6er iVlitts TU ^ewenüet, 6ie iVienscben in Scbreek un6

ebrkürektiAem Ltsunsn ob 6em neuen Klement üarAestelit, 6er

l'on un6 6ie iblsItunZ vom Künstler TU psci<en6er iVlonumentslitst
un6 scköner KsumvirkunZ gutZefübri.

^0180M
Ont/^c>xcicêisi!

bî-im Xsvwnsspits! /^own!ussti.Z lismk-i^t-zsislls Si. S!ösn 1s>spkon4Z,SS

S"I'.

sofortig o ng vori KUnstiiobsn Liisbsrn

ur>6 ortbops6isobsn /tppsrstsn nsob

giion gsv/llnsobton L^stsmsn
Xorssttsn nsob bisssing - bmiZstlltTsn

nsob tZipsmobsii für siis vorkam-

msn6on Ostormitstsn 6sr XllIZs

lZruobbsnbsr un6 bsibbin6sn

Xrsmpfsbsrsirllmpfs. spSTisii nsob

IVIslZ - Xsins blsr>6s!s^srs - Krüoksn

un6 Krsnksnstöoks - (Zummipuffsr

Ltumptstrümpts

/Xiis in unssr bsob s insobisgsnüsn ilspsrstursn vvsr6sn

prompt ur>6 biiiig susgstllbrt öosobsiüsns i^rsiss

?sfep/ion-tVnmme^ Lö.Ait t?eAvÄn6et ^liino
-L't. <?allen lbanAAa.svc 9a.

t?Z/^Ä/?/ZäS

Vernicklung
Zà^Esê Verlilberung
oon obAeniit^tsn ÄFöesteofcen,

lZa«.?/î.aiàtA.AS - t?rAensfàcke»,

Keêos ete. Ker^o/c/ö/?, Kon-

/nessàFS/z,

<?^c//sr-e/z nnck /^â>às/i von

Màll?va,-sn. V^e/-c/?r-<ime/z

von Messern etc. <?c»/l/vs/'-

n/er's/? vorr ^sîiâèevn sic.
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